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T a g e s s p i e g e kr
hMrmNch wird mttgekeikk. daß der Reichstag MM»

sichtlich«ml 18. August ÄnbenHeu werden solle.
Reichskanzler Dr. Marx und Minister Stresemmm find

sfir Samstag und Sonntag von dem Staatssekretär Lord
Parmoor zu Gast geladen worden.

Der amerikanische Botschafter in Paris , tzerrik. ist nach
Washington abeereist. Der Reise wird große polifijche Be¬
deutung beigemesseu.

Der große Streik der polnischen Bergarbeiter im In»
dustriebecken von Dombrowa stk zusammengebrochen. Di«
Arbeit wurde zu verminderten Löhnen wieder ausgenommen.

Der Zivilgouverneurvo« Saragossa erklärte, die ver¬
breiteten Gerüchte über einen bevorstehenden Sturz des Di¬
rektoriums seien eine Mache. Das Direktorium habe immer
noch die große Mehrheit des spanischen Volks hinter sich
Der neugebildete Patriotische Bund werde nicht dulden, daß
die allen Politiker wieder ans Ruder kommen.

Die Verhandlungen über die Wiederaufnahme der
MilitSrkoutrolle find infolge einer Reise de» Generals
Walch nach Pari » unterbrach«» worden.

Der Reichsrat hat die Zollvorlage mit 38 gegen 26
Stimmen angenommen.

Wann beginnen die Räumungs¬
fristen zu laufen?

Nach Poincare haben sie überhaupt noch nicht be¬
gonnen, da Deutschland seinen Erfüllungspflichten nicht nach-
komme und nicht nachgekommen sei. Mehr als einmal hol
er im Parlament und bei anderen Anlässen keck, wie er ist,
kch Behauptung aufgestellt. Und bekanntlich macht so
etwas Eindruck. Man darf nur ordentlich chreien, so glau-
ben's gleich viele.

Wie sieht es aber mit der vertragsmäßigen Unterlage der
Pomcareschen Behauptung ? Auch hier verlohnt rs sich, den
-Wortlaut des Versailler Vertrags  ins Gedächtnis
zuruckzurufen, und der heißt nach Art . 440:

»Ein erstes Protokoll über die Niederlegung der Bestäti-
Aungsurliunden wird errichtet, sobald der Vertrag von
-t-euischland einerseits und von den drei verbündeten Haupt¬
mächten andererseits bestätigt ist. MitderErrrchrung
üiesesersten Protokolls  tritt der Vertrag zwischen
oen vertragschließenden Teilen, die ihn auf diese Weise be-
Migt haben, in Kraft. Dieser Zeitpunkt gilt z u-
gieich als der Zeitpunkt des Inkrafttretens
°ei Berechnung aller in dem gegegenwärti-
gen Vertrag vorgesehenen Fristen ."
. Nichts Klareres als diese Bestimmung. Und es gehört

eme starke Portion Frechheit dazu, um sie so zu drehen und
Zu deuteln, daß man den Sinn Poincares  herausbringt,
«m 10. Januar 1920 ist Las fragliche Protokoll errichtet wvr-
uen. Also muß, wie Reichskanzler Cuno  im Reichstag
"Er .'Ô 'rMung aller Parteien erklärt hat, am 9. Januar
, o5 der letzte Entente-Soldat das deutsche Reichsgebiet ver-
atzen haben. Und am 9. Januar 1925 muß der letzte Eng-

die Kölner Zone  geräumt haben.
Diesen Standpunkt vertritt auch Mac Donald.  Nur

A" französischer Kollege Herriotist  anderer Ansicht. Alle
glaubte, er wenigstens werde so viel Gerechstgkcits-

°" l>hl aufbringen, um dem klaren Wortlaut des Vertrags
- - ^ gaben. Aber nein, auch Herriot plapperte Poin-
-ares Behauptung nach, bis man ihm auf der Londoner
Konferenz ziemlich deutlich abwinkte.

kamen die Franzosen auf einen neuen Einfall. Der
^ "^ amps" schrieb neulich: „Die Frage ist nicht die, ob

e Fristen überhaupt angefangen haben zu laufen, sondern
>a, ob sie, nachdem sie ein oder mehrere Male unter-

l " - 5 " worden sind, wieder angefangen haben zu lau-
uA . H Ruhreinbruch nach dem 1. Februar 1922,
Wien wir nichts mehr an Frankreich und Belgien and nach
em 11. August 1923 überhaupt nichts mehr bezahlt. — Als

"st dieser Unterbrechung schuld wären ! Ls -.st out,
S der frühere engl. Außenminister Cur,zon auf Tr md des

. der Reichsjuristen, höchstamtlich seiner Zeit im Par-
ment erklärt hat, daß die Ruhrbesetzung vertrags-

°r >g sei . Uebrigens selbst wenn dies nicht zuträse, so
bemerken, daß der Versailler Vertrag nirgends eine

rartige Einschränkung vorgesehen hat.
«ino A " eu ist, daß die französischen Politiker von der Sorte
i>i° « neuerdings auch die Behauptung wacun,

der Rheinlands sei keine Zwangs - und Sk .af-,
^ . eine Sicherheitsmaßnahme.  Solange
sickwüt nicht gegen einen „Ueberfall" Deutschlands ge-

Klange müsse es die Besetzung verlangen, auch
im Vertrag vorgesehene 15jährige Frist hinaus,

die lZrund dürfe auch Englandam  10 . Jan 1025
tt 'ckwk Zone  nicht räumen , und wenn es ' ennoch
- ! -cye. dann müsse die Lücke irgendwie ausgefüllt mecden.

Jedenfalls dürfe Köln nicht geräumt werden, solange das
Ruhrgebiet  noch besetzt sei, sonst hänge die französische
Besatzung in der Luft.

Kurz: der Versailler Vertrag soll auf der einen Lcite
heilig und unverletzlich sein, auf der andern Seite aber wird
er gedreht und gedeutet und verletzt, ganz wie es dem franzö¬
sischen Vernichtungswillen paßt . Der Franzmann sit r.^n eben
einmal um Rhein, und dort will er bleiben. Bei -a alr
heißt es: „Der Rhein bleibt deutsck wie meine
Brust !"

Der Ku-§UuX-Klan und die Wahlen
Die unerhörten Vorgänge auf dem demokratischenPar-

ieikonoent zur Aufstellung eines Präsidentschaftskandidaten
im Madison Square Garden in Neuyork — rund 100 Ab¬
stimmungen waren nötig, um einen Kandidaten zu bestellen
— haben, wie der „Köln. Zeitung" aus Washington ge¬
schrieben wird, eine Kluft im Volkskörper der Vereinigten
Staaten aufgerissen, von deren Vorhandensein bisher kein
Mensch eine Ahnung hatte.

Man hatte den Ku - Klux - Klan  für eine Schrulle ge¬
halten, für eine Kinderei, an deren Spukformen man sich
einige Zeit berauscht, und die dann ganz von selber absticbt.
Aber es erwies sich, daß er nicht ein Parasit auf dem Stamm,
sondern ein Teil dieses Stamms selber ist, und obendrein der
größere Teil. Er hatte den Konvent so sehr in seiner Ge-
wast, daß der Ausschuß, der das Programm ausarbeitete,
mit überwältigender Mehrheit beschloß, dem Klan nicht zu
Leibe zu gehen und ihn vor allem nicht beim Namen zu
nennen. In diesem Augenblick war zum erstenmal di ; tiefe
Spaltung zu erkennen, die durch das amerikanische Volk geht
und die es in eine protestantisch-nordisch-weiße Hälfte und
eine katholisch-südlich-schwarze Hälfte zerlegt und damit eine
Gliederung erzwingt, die der Volkseinheit ein Ende setzt.
Diese Religions - und Rassenlinie wird zwar vorläufig noch
nicht zu einer politischen Scheidelinie werden, aber in das
politische Getriebe ist ein Element eingefügt worden, oost dem
Amerika sich bis jetzt frei wußte. Ein Kulturkampf droht.

Hinter der religiös und ethisch gefärbten Bewegung stehi
noch eine treibende Kraft wirtschaftlicher Natur , die Forde¬
rung nach Einengung des amerikanischen Arbeitsmarkts
durch Fernhaltung übermäßiger Einwanderung und somit
das Streben der eingesessenen Arbeiterschaft, die Arbeitskraft
rar und teuer zu machen.

So laufen gegenwärtig zwei Gedanken- und Gefühls¬
reihen nebeneinander her, ergänzen und verstärken sich gegen-
festig und münden in den einen Strom des Fremdenhasses;
ver wahrend des Kriegs dann verheerend über alle Ufer¬
dämme brach. Japaner , Italiener , Griechen, Armenier , sie
alle gefährden heute nach der Behauptung des Ku-Klux-Klan
aicht nur die Reinheit des amerikanischen Bluts , sondern die
Brund- und Eckpfeiler der amerikanischen Verfassung, des
amerikanischen Lebens und der amerikanischen Kultur . Die
Vlutsbrüderschast des Schlachtfelds hat kaum den letzten
Kanonendonner überdauert.

Soweit sich dieser „eingeborene Amerikanismus " nur
nach außen kehrte, so lange war er ziemlich ungefährlich.
Im Madison Square Garden aber tauchte er innerhalb der
eigenen Volkskreisenauf. Auch die Republikaner werden vor
die Frage gestellt werden, obgleich sie auf ihrem Konvent in
Eleveland den Kopf in den Sand steckten. Schon haben die
Reger,  die bisher republikanisch wählten, weil sie demo¬
kratisch nicht wählen konnten, an Coolidgedie  Frage ge¬
eichtst, und Coolidge ist ausgewichen mit dem Erfolg, daß die
Regerstimmen wahrscheinlich diesmal wo anders zu finden
sind. Die Juden werden ebenfalls wißen wollen, wo ihre
Interessen gewahrt oder gefährdet werden, und ^as ganze
sremde Votum, die Deutschen eingeschlossen, wird ebenfalls
erst sehen wollen, bevor es springt, von den Katholiken gar
aicht zu reden. Es wird die verwickeltste Wahl werden, die
Amerika je erlebt hat.

Von der Londoner Konferenz
Herriot fliegt nach Paris

London, 10. August. In der französischen Abordnung
sind scharfe Meinungsverschiedenheiten aufgetreten. Kr-egs-
minister Rollet  widersetzte sich der Räumung des Ruhr¬
gebiets zu festgesetzter Frist aufs entschiedenste, obgleich ihm
entgegengehalten wurde, daß Poincare selbst den Zweck der
Ruhrbesetzuna als „Schutz der Ingenieure " d. h. der wirt¬
schaftlichen Besetzung, angegeben habe und daß deshalb
mit der Beendigung der wirtschaftlichenBesetzung die mili¬
tärische nicht aufrechtzuerhalten sei. General Rollet be¬
hauptete, der Zweck der Besetzung stehe mit den wirtschaft¬
lichen Maßnahmen in keinem Zusammenhang und sie diene
vor allem der militärischen Sicherheit  Frankreichs.
Mindestens müssen die militärische „Generalinspektftn" in
Deutschland durchgeführt und die dortige Ordnungspolizei
sowie die bestehenden militärischen Geheimverbände auf¬
gelöst sein, bevor man an die Aufhebung der Besetzung
denke. Rollet verlangte ferner, daß 4000 französische Eisen¬
bahner im besetzten Gebiet belassen werden. Herrioi
machte darauf aufmerksam, daß für die Räumung von
Deutschland andere Zugeständnisse,  wie ein. vor-

teilhafker Handelsvertrag,  zu erreichen- seien. 'Nouei
beharrte auf seinem Standpunkt und drohte zweimal mii
seinem Rücktritt. Rollet weigerte sich auch, Herriot bei
seinem Gegenbesuch beim Reichskanzler zu begleiten. Di«
Vermittlungsversuche des Finanzministers Elemente!
waren erfolglos. Herriot  glaubte unter diesen Umstan¬
den die Verantwortung nicht mehr allein tragen zu können.
Er beraumte auf telegraphisch einen Ministerrat beim
Präsidenten Doumergue in Paris auf 10 Uhr abends am
er selbst wird mit Elemente! und Rollet spätestens abends
9 Uhr, nötigenfalls mit Flugzeug, in Paris eintreffen.

Ueberraschungin der Konferenz?
Die plötzliche Abreise Herriots hat in Konferenzkreisen

die größte Ueberraschung hervorgerufen, um so mehr, als
man nicht sicher ist, ob er wieder nach London zuruckkehren
oder ob er, wie seinerzeit Briand bei der Konferenz von
Cannes , gestürzt werden wird.

Die Pause
Mac Donald ist heute aufs Land gefahren. Er bs.ibsich-

tigt. am Montag den Rat der Vierzehn wieder einzubsruren.
Das auswärtige Amt in Paris hat der Presse mstgetestt,

die Abreise Herriots , Clementels und Nollets habe keine po¬
litische Veranlassung. Sie wollten nur nach 25tägiger Ab¬
wesenheit Paris Wiedersehen. — Und dazu braucht man
einen nächtlichen Ministerrat!

Die Räumung wird fraglich
London, 10. Aug. Der „Daily Telegrcwh" berichtet, Hcr-

riot habe in Mac Donald ernstlich gedrungen, daß das Köl¬
ner Gebiet  im Januar 1925 (nach Ablauf der vmtcogs-
mäßigen Frist nicht geräumt werde. Mac Donald Hab«
angedeutet, es komme darauf an, ob Deutschland allen sei¬
nen Verpflichtungen aus dem Dawesplan nachgekommensei.
„Daily Mail " schreibt, nach einer langen Besprechung nlli
Herriot habe Mac Donald zuaesagt, daß die britischen Trup¬
pen aus Köln nichtzurückgezogen  werden ehe
man sich nicht mit Frankreich besprochen habe. Sollte dal ei
keine Uebereinstimmung erzielt werden, so soll de-- Fall
einem Ausschuß von Juristen unter dem Vorsitz ein -.s Ame¬
rikaners übergeben werden. — Dieser Schwächling!

Die „Times" schreibt, hie deutsche Forderung , daß e!ne
bestimmte Frist für die Räumung genannt werden üsie,
beherrsche jetzt die ganze Konferenz. Es sei klar, daß kein
allgemeines Protokoll unterzeichnet werden könne, bevor
diese Frage geregelt sei. Herriot sei durch seine Erklärung
bei den französischen Wahlen zur Räumung verpflicht st.

Das würdelose französische Doppelspiel
Paris , 10. August. Die Londoner Vorschläge über die

Räumung des Ruhrgebiets hat in den poincaristischen Krei¬
sen einen Sturm entfacht. Warschau Foch erklärte einem
Vertreter des „Temps ", er würde die Räumung nicht ver¬
antworten können. Die Besetzung sei ein wichtiger Bestand¬
teil der Sicherung Frankreichs . Nach dem „Matin " wird der
Oberste Landesverteidigungsrat  in Versailles
pisammentreten , um gegen die Räumung ohne andere ge¬
nügende militärische Sicherungen Stellung zu nehmen.

Die ganze Velegenheit  der französischen Politik tritt
da wieder einmal zutage. 1919 konnten Clemenceau und
Konsorten den endgültigen Raub der deutschen Rheinland«
auf der Konferenz von Versailles nicht durchsetzen. Man
wartete auf eine passende Gelegenheit. Im Januar 1924 ließ
Poincare—Foch das Ruhrgebiet besetzen, weil an den unge¬
heuren Sachlieferungen eine Kleinigkeit fehlte und also eine
„Verfehlung " vorlag . Die Besetzung sollte nur „dem Sch«H
der Ingenieure " dienen, die die Ablieferung betrieben. Jetzt
sollen die „Ingenieure " nach dem Dawesplan entfernt wer¬
den, und nun heißt es einstimmig: Die Besetzung war ja
gar nicht wegen der Ingenieure da, sondern wegen der
„Sicherheit" Frankreichs , dieses waffenstarrenden Frank¬
reichs, das vier schwerbewaffeneteVerbündete im Osten auf
jeden Wink gegen das entwaffnee Deutschland bereit hat. Das
verlogene Doppelspiel mit „Bezahlung" und „Sicherheit",
das nur den einen Zweck hat, die grenzenlose Herrschsucht
und die Eroberungssucht Frankreichs zu verdecken, wird von
den Rollet, Foch ufw. im Auftrag Poincarös aufs neue ge¬
trieben. Die Londoner Konferenz würde sich verächtlich ma¬
chen, wenn sie nicht endlich diesem unehrenhaften  Trei¬
ben, wie Lloyd George sehr treffend sagte, ein Ende machte.

Die Frage der Kriegsschulden
Die französische Abordnung hat durchgesetzt, daß die Frage

der Verbands -Kriegsschuldennun doch in Angriff genommen
wird. Finanzminister Elemente! übergab dem englischen
Schatzkanzler Snowden eine Denkschrift, die, wie verlautet,
Mac Donald auf einer besonderen Konferenz iy London oder
Paris (!) von den verbündeten Ministerpräsidenten und Fi¬
nanzministern behandeln lassen will. — Auch hierin hat Mac
Donald wieder nachgeaeben. Die Schuldenfrage ist aller¬
dings auch eine heikle Sache, denn es könnten, um die Rege¬
lung zu erzwingen, von gewissen Verbündeten Dinge ausge¬
plaudert werden, wie die Schulden zustande kamen, was den
Eesamtverband bezüglich der Schuldlüge in arge Verlegenheit
bringen könnte.



Der Rat der Sieben beschloß, daß die Frage der V c r -
bandskriegsschulden  durch Sachverständige geprüft
und dann auf einer besonderen Konferenz beraten w - oen
solle. Die Konferenz würde nach dem „Petit Journal " zwi¬
schen dem 15. und 20. August in Paris stattfinden.

Streikdrohung Barthous
Der Vorsitzende der Entschädigungskommission, Bar¬

th  o u,  verlangte von der.deutschen Abordnung, daß das Pro¬
tokoll über die Verhandlungen, die ausschließlich zwischen der
Kommission und den Deutschen geführt werden, durch die
deutsche Abordnung sofort am Freitag unterzeichnet werde.
Als die Deutschen dies ablehnten, drohte Barthou mit der
Abreise nach Paris . Die deutsche Abordnung erklärte sich
darauf zur Unterschrift bereit, machte aber den Vorbehalt,
daß sie nur rechtsgülig sei, wenn auch die Protokolle der
Konferenz unterzeichnet werden.
Eifrige französische Vorbereitungen für den Handelsvertrag

Paris , 10. August. Der französische Handelsminister Ele¬
mente! hat bereits einen wirtschaftlichen Generalstab zur
Vorbereitung des Handelsvertrags mit Deutschland einge¬
richtet. Unaufhörlich laufen die Nachrichten ein, die auf
den im Januar abzuschließendenVertrag Bezug haben.

Neue Nachrichten
Die Zölle im Reichsrat

Berlin , 10. August. Der Reichsrat hat mit 35 gegen 2k
Stimmen den aus drei Artikeln bestehenden Gesetzentwurf
über die Zölle und die Umsatzsteuer  angenommen.
Artikel 1 hebt die bei Kriegsbeginn erlassene Verordnung
auf, wonach für eine ganze Reihe von lebenswichtigen
Nahrungsmitteln und Rohstoffe vorübergehend die Zölle
außer Kraft gesetzt werden. Nunmehr sollen die Zölle zu¬
nächst in ihrer autonomen Höhe wieder eingeführt werden.
Sodann wird das Gesetz betreffend eine vorübergehende
Aufhebung und Herabsetzung von Zöllen vom 19. Juni 1921
verlängert . Die Regierung soll ermächtigt werden zu vor¬
übergehenden Zolländerungen , vornehmlich bei den indu¬
striellen Zöllen, wo ein dringendes wirtschaftliches Bedürf¬
nis hierfür vorliegt. — Artikel 2 ermäßigt die Umsatz¬
steuer  von 2^ aus 2 Prozent und bringt mehrere Er-
leichterungen. Die Beherb .ergungssteuer  wird in
ihrem höchsten Satz auf den Satz der Steuernotverordnunc
festgesetzt. Ganz aufgehoben wird die Beherbergungssteuer,
soweit Private in Frage kommen. Ebenso brauchen Private,
die Wände zu Reklamezweckenvermieten, keine Reklame¬
steuer mehr zu entrichten. — Artikel 3 bestimmt, daß der
Ermächtigung der Regierung zu Zolländerungen im Fall
eines wirtschaftlichen Bedürfnisses sofort mit dem Tag der
Verkündigung ' Gesetzeskrast gegeben wird.

Es erregte großes Aufsehen, daß die Vertreter der preu-
ßifchen Staatsregierung , sich scharf gegen die land¬
wirtschaftlichen Schutzzölle  aussprachen.

Zurückziehung französischer Eisenbahner
Esten, 10. August. Auf verschiedenen Bahnhöfen des

Ruhrgebiets find laut „V. Z." französische Eisenbahner
zurückgezogen worden, was mit der wirtschaftliche« Räu¬
mung Zusammenhängen dürfte.

Zur Verfaffungsfejer
Stettin , 10. August. Die Gesellschaft „Reichsbanner

Schwarz-rot-golü" veranstaltete , auf dem Paradeplatz eins
Verfassnngsfeier. Ein« Gegenveranstaltung des National¬
verbands deutscher Offiziere, des Stahlhelms und des Jung¬
deutscheu Ordens, wurde vom Regierungspräsidenten ver¬boten.

Weimar , 10. August. Die thüringische Regierung Hai
die Veranstaltung eines Fackelzugs und militärisches
»Wecken" des „Reichsbanners Schwarz-rot-gold" als über
de« Rahmen der Verfassungssei er hinausgehend verboten.
Der Landespolizei wurde nicht gestattet, an der als
Herausforderung wirkenden Veranstaltung teilAi nehmen.

Rküuchen, 10. August. Die Pollzeidirektion hat das
Trage« der Kokarde das Reichsbanners Schwarz-rot-gold
als aufreizende Herausforderung verboten, wie auch das
Tragen anderer derartiger Abzeichen bei allgemeinen fest¬
lichen Anläßen verboten worden ist.

Aktien der Reichsbahn für die Eisenbahn lande«
Karlsruhe , 10. August. Der badische Fiuanzminister

iellte im Landtag mit, daß die Einzelstaaten, die seinerzeil
ihre Bohnen an das Reich verkauft haben, einen Teil de,
13 Milliarden Mark Stammaktien erhalten werden, die
bei der Umwandlung der Reichsbahn in eine Aktiengesell¬
schaft in die Hände des Reichs kommen sollen.

Geistlicher Besuch aus Amerika
Berlin , 8. August. Eine Abordnung , unter Führung von

Dr. Sherwood Eddy, von 70 amerikanischen Geist¬
lichen und Hochschulprofessoren,  die nach Berlin
gekommen sind, um die politische und wirtschaftliche Lage
Deutschlands zu studieren, ist vom Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amts, Frhrn . o. Maltzan, in Vertretung des in
London wellenden Ministers des Aeußern empfangen wor¬
den. Der Staatssekretär bekundete den Erschienenen großes
Interesse für ihre dankenswerten Bestrebungen und versprach
vollste Unterstützung.

Nachdem die Amerikaner u. a. schon von maßgeblicher
industrieller Arbeitgeberseite über die drängendsten sozial¬
politischen Fragen unterrichtet worden sind, hat gestern der
Reichslkindbund  im Rahmen einer geselligen Zusam¬
menkunft Anlaß genommen, ihnen durch den Mund seines
Präsidenten, Grafen Kalckreuth,  ein Bild zu geben von
Ser politischen Weltanschauung des deutschen Landwirts.
Darüber hinaus fand sich Gelegenheit, durch berufene Wort-
iührer verschiedener politischer Parteien Aufklärung zu ver¬
breiten über die Stellung des deutschen Volks zu den bren¬
nendsten Gegenwartsfragen der deutschen Politik unter be-
ionderer Bezugnahme auf die Londoner Verhandlungen . Oer
Sprecher der Amerikaner fand in seiner Erwiderung warme
and herzliche Worte für Deutschland, dem in den vergangenen
Jahren schweres Unrecht  geschehen sei. Allerdings,
meinte er, müßten alle Völker ihren eignen Schuldanteil an-

> erkennen,' ehe man auf eine Befriedung der ü rechnen
! könne. Von hier begeben sich die Amerikaner über Genf nach
i Paris , wo sie ebenfalls für die Völkerversöhuu-.z werben! vollen.

! Stillegung der Baubetriebe im Rhein- und Ruhrland
, Essen, 8. August. Die Verbände des Baugewerbes be-
^ schlossen, der „Rheinisch-Westfälischen Zeitung" zufolge, ein-
i stimmig die Stillegung aller Betriebe des Hoch-, Beton- und
! Tiefbaues in Rheinland und Westfalen. Ab Mittwoch, den
> den 13. August, soll die Arbeit auf allen Bauten und Ar-
i beitsplätzen des Hoch-, Betou- und Tiefbaues vollständig

ruhen,

! Tschechischer Deutschenhaß
! Prag . 8. August. Nach WTB . entzog der tschecho-slowa-
, kische Präsident der Landesverwaltung von Schlesien der
! deutschen Stadt Troppau  ihr altes Privilegium des eige-
. neu Staats mit der Begründung , daß das Magistrats-
> gebäude anläßlich des Besuchs des Präsidenten Masaryk nicht
! in den tschecho-slowakischen Farben beflaggt gewesen sei.
! Mit der Führung der Geschäfte sind von der Regierung er-
! nannte Personen betraut . In Troppau wohnen zur Zeit
! 22 000 Deutsche und 8000 Tschechen, von welch letztere«

größte Teil aus Staatsangestellten besteht.
! *

Der englisch-russische Vertrag unterzeichnet
! London, 10. Aug. Der Vertrag mit Moskau ist am
j Freitag von Mac Donald und Snowden unterzeichnet wor-
s »en, nicht, wie sonst üblich, vom König. Dessen Unterschrift
> soll von den Sowjetvertretern nicht gewünscht worden sein.
! Englische Juristen halfen darüber hinweg, indem sie fanden,
! daß nach englischem Grundsatz der Name des Königs in
! einem Staatsvertrag nur stehen könne, wenn auch der des
i Herrschers oder Staatsoberhaupts des andern Staats im
, Vertrag stehe. In Somjetrußland könne aber keine be¬

stimmte Persönlichkeit als Staatsoberhaupt angesehen wer¬
den, die Sowjetunion sei überhaupt keine juristische Per¬
sönlichkeit. — Man muß sich nur zu helfen wissen.

j Sommmüfieaoerhastrmg i« Warschau
! Warschau, 10. Aug. Die Polizei verhaftete in der

Wohnung eines Vankdirektors 15 Mitglieder des Haupt-
! »usschuffes der polnischen Kommunistenpartei, als eben der

Anruf zum Generalstreik in Warschau verlesen wurde. Das
zanze Archiv des Ausschußes wurde beschlagnahmt.

Ein australisches Urteil über die Schuldlüge
! Sidney , 10. August. Der Professor der europäischen Ge-
j schichte am Smith Colledge, Fay , erklärte, die neuen Doku¬

mente der Berliner und Wiener Archive zwängen zu einer
; Aenderung der Ansicht von Deutschlands Schuld am Krieg,
i Der Glaube, daß Deutschland den Krieg angezettelt habe, sei
- ein Märchen. Fay betont außerdem die Unrichtigkeit ae-
s wisjer Kriegsberichte.

Württemberg
' Stuttgart , 10. August. Zeitungsverbot.  Die kom-
! munistische„Süddeutsche Arbeiterzeitung " ist auf Grund der
s Verordnung des Reichspräsidenten vom 28. Februar 192-1
; vom 9. bis 31. August ds. Js . einschließlich verboten worden.
! Verboten wird auch der Druck und die Zustellung jeder
! Ersatzzeitung. Das Verbot gründet sich aus einen Artikel
> „Schasst Rote Hilfsorganisationen ", wegen dessen das Blatt

am 8. August durch Verfügung des Amtsgerichts beschlag-
! nahmt worden war.
> Besuch aus dem Banat . Zu Ehren des Besuchs der
- Zöglinge der kath. Lehrerbildungsanstalt in Temesvar fand
I am Mittwoch im St . Vinzenzhaus ein BegrüßungsabenL
l statt. Für das Kultusministerium begrüßte Oberregierungs-

rat Schanz die Gäste, die Stadt Stuttgart entbot ihren
Gruß durch Bürgermeister Klein. Der Führer der Banaler,
Prof . Nischbach, rühmte, daß der Empfang in Stuttgart alle
Erwartungen übertroffen habe. Der Aufenthalt der Gäste

i dauerte drei Tage.
! Berufungseinlegung . Hilfslokomotivführer Abele, der als
> Hauptschuldigeram Cannstatter Eisenbahnunglückzu 1 Jahr

8 Monaten Gefängnis verurteilt worden ist, hat gegen das
Urteil Berufung eingelegt.

Vom Tage. In der Waiblingerstraße in Cannstatt stieß
ein Lastkraftwagen mit einem Einspänner zusammen. Das
Pferd wurde so schwer verletzt, daß es kurz darauf ver¬
endete. — In der Gaisburgerstraße betrat ein Anstreicher
unvorsichtiger Weise ein Glasdach. Er brach durch und stürzte
k Meter tief ab, wobei er sich erhebliche innere Verletzungen
zuzog. — Der Polizeibericht meldet eine Anzahl der üblichen
Lagesrmsälle durch Fahrräder usw.

Aus dem Lande
Mergentheim, 10. Aug. Verunglückt.  Beim Be¬

laden eines Roggenwagens verunglückte der ledige Land¬
wirt Leonhard Hain in Adolzhausen dadurch, daß der Wies¬
baum brach. Hain wurde zu Boden geschleudert und brach
die Halswirbelsäule.

Ereglingen, 9. Aug. Unfall mit dem Jagdge¬
wehr.  Posthalter Dreher wollte sein Jagdgewehr aus der
Wohnung holen, um Raubvögel zu schießen. Dabei glitt er
auf der Treppe aus und der Schrotschuß ging ihm in den
Leib. Der Verunglückte starb während der Ueberführung i»
die Kinik von Würzburg.

Heidenheim, 10. August. Gegensätze in Ostasien.
Im Konzerthaus hat der Koreaner Han Fongkeng einen Licht-
bilderoortrag gehalten über Korea, Land und Leute und Sit¬
ten. In demselben kam er eingehend auf den starken Gegen¬
satz zwischen Korea und China einerseits und Japan anderer¬
seits zu sprechen und gab einen Einblick in die politischen Ver¬
hältnisse Ostasiens. Japan sei ein nimmersatter Tyrann.

Tübingen, 10. Aug. Einbruchsverfuch.  Nachts
versuchten zwei junge Burschen auf dem Schloß in die Mö¬
belausstellung der Schreinerinnung einzudringen, wurden
aber von der dort ausgestellten Wache an ihrem Vorhaben
gehindert. Sie waren am Blitzableiter an der Westseite des
Schlosses emporgeklettert und hatten es jedenfalls auf das

kbsVace Porzellan , Kristall und sonstige Wc, .. „enständ«
der Ausstellung abgesehen.

Tübingen, 9. August. Selbstmord.  Neben einer Bank
c4>r der Herrenberger Bahnbrücke wurde, die Schußwaffe
noch in der Hand haltend, mit einer Schußwunde in der
Schläfe, der Landwirtschaftsstudent Triske  aus Sachsen
tot aufgesundeu. Geld und Wertsachen waren noch sin Be¬
litz des Toten.

Mlnflngen, 9. Aug. Brand.  In dem Gebäude 8«
früheren Radbrauerei von Gebrüder Fezer in Laichina«,
krach ein Brand aus» dem das Innere des Gebäudes zun>
Opfer fiel. Die Nachbargekmuöe konnten gerettet werde«
In dem Gebäude befanden sich «nten eine Wascherei uns
oben ei» größerer Trockeuraum für Flachs u. a.

Snkz, 10. Aug. Unrichtige Meldung.  Die Nach
cicht von der Gottesdienststörung in Dürrenmettstack» j«
unbegründet. Es scheint eine Verwechselung vorzEegey.

Schwendi. 9. August. Geldmarder.  Der kaum U
Jahre alte Karl Riedmann von hier, der bei dem hiesig«
Postamt die Landpost nach Großschafhausen und Bußmanns.
Hausen zu besorgen hatte, wurde wegen Unterschlagung vor
wichtigen Briefen und Amtsgeldern festgenommen.

Vom Bodensee. 10. Aug. Unwetter.  Der furchtbar,
Sturm am Donnerstag abend hat, wie sich nun überseht
läßt, auf weite Strecken schweren Schaden angerichtet. Do-
Obst liegt großenteils unreif am Boden, viele Obstbä.imi
sind entwurzelt, die Hopfenanlagen umgelegt: nach vorliii- j.
ger Schätzung sollen neun Zehntel des Hopfens verloren sein,
Im Park des Schlosses Montfort wurden prächtige all,
Bäume ausgerisseu. In der Bahnhosstraße in Langenarge-
stürzte eine entwurzelte Pappel auf ein Haus , das jchwe,
beschädigt wurde.

Am Hohenzollern, 9. August. Besitzwechsel.  Das
Schwefelbad Sebastiansweiler  soll demnächst an di«
Basler Missionsgesellschast Wergehen, die ihr Hauptaugen¬
merk auf die umfangreiche Landwirtschaft des derzeitigen
Bades richtet. Das Bad war vor einigen Jahren von Robeij
Bosch ang-kaMWMm.

Aus Stadt und Land.
v

^Nagold , den ll August 192-t.
Dom Sonntag . Gestern war der Tag des heiligen Lau¬

rentius . Von ihm berichtet die Sage , daß er in Anerkennung
seiner hervorragenden Tugenden vom Papst Sixtus zum Diakon
aemacht wurde, und daß ihm, als er der Verorennung dieitt
Papstes bkiwohme, feurige Tränen entströmt seien. Im
Jahre 258 habe er dann selbst einen schrecklichen Märtyreriod
.rlttten , indem er auf einem glühenden Etjenrofte langsam
zu Tode gebraten wurde. Unter Kaiser Konstantin wmtze
päter über seinem Grabe in Rom eine Kirche errichtet. -
Wie fast immer, ist im Volke manche Redensart , die sich aus
den 10. August und insbesondere besten Wetter bezieht, ver¬
breitet, So heißt es : „Laurentius heiler und gut, einen
schönen Sommer verheißen tut ". Wir dürfen unk also noch
auf warme, schöne Sommertage freuen. Das wäre natürlich
auch gut, für das Reifen des edlen Rebensaftes und darum
lagt der Winzer : „Ist der Lorenz gut und sein, soll guler
Wein es sein." Der gute Wein „schmeckt" sicher manchen oder
vielen Leuten „gut und fern," doch sollt er auch nicht teuer
-ein! Es wird aber auch vom St . Laurentiustag gesagt, daß
dies der erste Herbsttag sei und heute morgen, da ist eine
ganz unangenehme Frische gewesen. Wir freuen unk alle
auf einen guten Herbst und allen wird er frommen, doch jetzt,
da sollte er noch gar nicht kommen. Im allgemeinen ist tu
der Natur noch keine Herbststimmung bemerkbar, jedoch ist
bereits in einem Teil der Pflanzenwelt die Entwicklung zum
Stillstand gekommen. Das Volk gibt dieser Erscheinung Auf¬
druck mit den Worten : „Nach Laurenz wächst das Holz nicht
mehr!" Und ein anderes Sprüchlein gibt dem Landwirt den
Rat : „An Laurentius man pflügen muß."

Sommerfest. Mit einer geheimen Angst blickte man
vergangene Woche hinauf zu den schweren Regenwolken, die
nicht weichen und gehen wollten. Immer wieder kam ein
naster Guß. Doch am Freitag und Samstag , da stand man¬
cher am Barometer klopfte und schmunzelte. „Es wird schön
am Sonntag " und e» wurde auch schön, nicht nur das Wet¬
ter, sondern auch die ganze Veranstaltung darf als durchaus
geglückt betrachtet werden. ES war eine buntbewegte Menge,
die draußen auf dem Stadtacker sich zusammengefundenhalte,
um einige Stunden der Geselligkeit zu widmen. Alt und
Jung , Groß und Klein, alle waren da, Sänger , Sängerinnen
und Sangesfreunde . Im Pavillon thronte dte Stadtkapelle
in ihrer kleidsamen Tracht u. ließ ihre feurigen Weisen hinein-
klingen in dte horchenden und dankbaren Zuhörer. Herr
Präzeptor Wieland  führte in trefflichen Worten aus, daß
die Pflege des so überreichen deutschen Liedes eine Kultur-
aufgabe sei, die zu erfüllen von dem Sänger Treue. Opfer-
Willigkeit und Unterordnung verlange. Doch wer's je erfah¬
ren, wers erlebt hat, draußen im taufrischen Morgen, wenn
die Vöglein noch schlafen, wenn dte Natur erwacht so unbe¬
rührt , so still, ganz allein. Du mit Dir , mit der Welt, um
Deinem Gott, wie es die Seele hebt und hält, wie sie fühlt,
daß der liebe Gott leise nach seiner Weise durch den Wald
geht, der weiß auch, daß der Sänger ein köstliches Vorrecht
hat, Leid und Freud , Erhebung und Trauer im Liede zu
empfinden u. zu erleben. Dank der unermüdlichen, treuen u.
selbstlosen Arbeit unseres Chormeisters, Herr Grteb,  dank de"
Sängern , die treu und tapfer zur Fahne hielten, dank der Staat-
Verwaltung für die mannigfache Unterstützung, dank allen, die zum
Erfolg in Trosstngen geholfen haben! Reicher Beifall belohnte d>
feinen Worte unseres Herrn Vorstandes. Wir Sänger wollen
an dieser Stelle auch noch besonders Herrn Präzeptor W>'
land  für seine große Arbeit, die er für den Verein schong
leistet hat, für alle die Treue und Liebe zum deutschen1. ,
aus der heraus das Wollen kommt, für den Verein zu schaff
und zu sorgen, unseren herzlichen Dank aussprechen.
uneingeschränkte Vertrauen , dessen sich Herr Wieland ersre
darf, ist wohl der beste Beweis dafür, daß seine Arbeita
kannt und geschätzt wird. — Auf dem Festplatz draußen,
klang es und sang es, ein vielstimmiges Stimmenge ,
schwebte über dem ganzen Platz, die Kinder dursten wetua
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und Sackhopfen, durften — o welche Wonne ! ganz schnell
und recht viel — Kuchen essen und wer zuerst in die Mitte
de« Kuchen« kam, der bekam sogar I Wie im Schlaraffenland.
Auch für die materielle Grundlage war besten« gesorgt , e«
aab ja alle«, sogar auch einige Mittelchen für einen ver¬
renkten Magen . Tapfer standen die Sänger hinter 'm Bier-
saß und — nein , sie tranken nicht — schenkten au ». So
gegen V»8 Uhr ging e« dann mit Musik hinan « zum Stadt-
ocker durch die Straßen der Stadt hinunter zur Vorstadt , um
dort noch ein frische» Lied vom deutschen Vaterland zu singen.
Ein gemütliche« Beisammensein in der Waldlust war der
Abschluß de« so wohlgelungenen Sommerfeste «. Es geht
nun bald hinein in die Winterarbeit , zu neuem Schaffen und
Wirken. Möge diese Arbeit gefördert werden durch da« ge¬
meinsame Erleben  der Schönheit und Tiefe de« deutschen
Liede«, durch die Erken ntni «, daß die Arbeit 'am deut¬
schen Lied ein Dienst für da« Ganze wie für den Einzelnen
ist und durch da« Wollen,  dem deutschen Lied unser Alle«
und Beste« zu geben . *

v Die Teuerungszahleu werden seit Februar nur noch
sür die 9 Srädte Stuttgart , Ulm , Hetlbronn , Göppingen.
Tübingen, Schwenningen , Tuttlingen , Aalen und Friedrich «-
Hafen berechnet. Seit Juli sind auf Wunsch auch Gmünd
und Schramberg wieder tn dre Teuerungrstatisttk einbezogen
worden. Seit dem Ende der Inflation war , wie sich nun
zeigt, in 6 unserer 9 Gemeinden der Januar , tn 3 der Feb¬
ruar der billigste Monat , der teuerste dagegen tn 5 der Mat,
in 3 der Juli und in Friedrich - Hafen der Juni . Nur in 3
Städten (Ulm. Göppingen und Tübingen ) haben sich die
Zahlen von Juni auf Juli erhöht , sollst zum Teil sogar
ziemlich abgenommen . *

Die teuerste Statt im Reich ist nach bi« Feststellungen
des Statistischen Rerchsamts i« Monat Juti iKe Stadt
Stuttgart  gewesen . Dann folge» Frankfurt a. M .,
Mannheim, Chemnitz , Königsberg i. Pr ., Karlsruhe , Strau-
ding, Friedrichshafen , Haagen i. W .. Leipzig , Solingen,
Sebnitz, Auerbach, Augsburg , Zweibrücken , München , Köln>
Weimar, Darmstadt , Göttingen , Dortmund , Gera , Brenren,
Heilbronn.

*

Zur Kreditnot.
In einem kleinen Orte schüttet ein Geschäftsmann über

die Kiedtinot und da« so beliebt gewordene „Schuldigbleiben"
sein Herz an«, und zwar durch folgenden am Fenster ange¬
brachten poetischen Erguß:

Todesanzeige.
All meinen werten Kunden
Tu ich hiermit traurig kund,
Daß unser Freund Kredit.
Der Beste , soeben starb in dieser Stund
Schon lange lag er krank darnieder,
Der gute Helfer in der Not,
Und pumpen tat er immer wieder,
Bt « er zuletzt ging daran tor.
Denn pumpen tat er manche« Jahr,
Nun ist er tot , drum zahlet bar!

»

Entschädigungen der Reichspost . Der Reichsrat hat einen
Gesetzentwurfangenommen , nach dem für verlorene oder
beschädigte Postpakete 3 Mark , für eingeschriebene Sen¬
dungen 40 -st je Pfund Schadenersatz durch die Postwerden.

»
v Dm der Post . Sämtliche Postanstalten sind nunmehr

mit Postkarten mit eingedrucktem Wertstempel zu 5 xZ, Post¬
karten mit Antwortkarten zu 3 und 5 Wellpostkarten zu
20^ und Weltpostkarten mit Antwortkarte zu 20 ^ u . 20 ^

Die MMerliese
Abzahlung aus dem Württemberg . Schwarzwaldj

Von Ulrich Lörcher
Liese aber war es vergönnt, im kommenden Frühjahr

« >en Plauz zur Ausführung bringen, den sie lm stillen schon
mngst gehegt hatte. Sie wollt« den Sommer über m den weiten
Raumen der Eschenmühle, in der es an. nichts gebrach, eine Anzahl
armer, ausgehungerter Stadtkinder aufnehmen. Umfassende Vor¬
bereitungen waren dazu nötlg. In den Räumen des zweiten Stocks
wurden Zimmermann und Maurer in Tätigkeit gesetzt. An warmen,
guten Betten für die Kinder wollte es Liese ebenfalls nicht fehlen
lassen. Di« verstorben« Mutter hatte für ihr« Aussteuer ein über¬
reiches Maß von Federn aufgestapelt. Liese konnte kaum den Tag
erwarten, bis endlich olles so weit war , daß sie die ersten Kinder
bei sich aufnehmen konnte. »

Es war an einem sonnigen Borfrühkngstag «. Di« kaum vom
Schnee befreiten Matten des Eschentales prangten in buntem Far-
benschmuche der Krokus, die hier feit Menschengedenkenheimisch
ch« en. Das Erscheinen dieser Blumen war für den Fremden wie
rm Wenes Naturwunder anzuschaaen. Mit ihren spitzen in Deck-
schuppen gehüllten Blätter wissen diese seltsamen Pflänzchen die
v ^r. noch winterharte Erdkruste zu durchdringen. Dan« wachsen
i"e Blätter über bas Hüllblatt hinaus. Erstaunlich rasch und in
Wenigen Stunde« schieben fich die spitzen Blutenknospen aus der
^de hervor, und kaum einen halben Tag, nachdem die ersten
mütenknaspen hervorgesproßt sind, prangen schon die Blüten in
Hrer vollendeten Pracht. In allen möglichen Farbenschattierungen
vom satten Blau bis zum reinen Weiß schmücken die Krokusblüten
«« noch mattgrünen Wiesen, die sie mit einem kunstfarbenen un-
^Weichlich schönen Teppich überziehen. Auch wenn sich eine leichte
«chn̂ decke über den Rasen legt, heben die Krokusblüten unverzagt

-Köpfchen. Sie sind dann wie buntfarben« Stickereien auf
Grunde anzusehen.

Pie diese so unansehnlichen Blumen mit ihren spitzen Knospen
noch winterstarren Boden plötzlich zu durchdringen vermögen,

um m unvergeßlichkurzer Zeit die schmutzig-grünen Wiesenflächen
AHuen herrlichen Blütenieppich zu verwandeln, so hat auch das
Wort Gottes zu gewissen Zeiten und an gewissen Orten in den Her-

der Menschen gleichsam über Rächt di« größten Wunder be-
Mrrt. Gegenden und Ortschaften, die in religiöser Beziehung noch

NN starren Winterschlaf lagen , wurden durch den Geist Gottes
mkurzer Zeit in herrlich blühend« Gefilde verwandelt, denen auch
^ kÄt« Winternacht in ihrer Blütenherrlichkeit nichts anhaben

solches Wunder in der füt uns unerforfchlichen und un-
^Nü >Mchen Geisteswett erlebte auch in jenen Tagen, in denen sich
^voe Geschichte begab, der Schwarzwaldort Waldhausen. Diese

ging von bescheideneneinfachen Männern aus dem

Wilhelm Schaffe« Sv-jähri- . In einem kleinen Häus¬
chen, dicht an Bäumen und Wiesen, im Dorf Klein-Wtenaden
bei Schuflenrted ist am 11. August 1874 Wilhelm Frick ge¬
boren. den wir alle al« Wilhelm Schüssen kennen. Seine
nächsten Leben»- (und wohl auch Leiden»-) Stationen sind
da« Seminar in Saulgau , Schulen tn Cannstatt und Stutt¬
gart, die Oberrealschule tn Raoen»burg, die Realschule in
Gmünd, wo er al« Reallehrer amtiert, zerrieben von der
Kette de« Beruf«. Es beginnen die Wanderjahre in Ungarn,
Holstein, Italien . Frankreich; hier wandert er zu Fuß von
Beifort über Paris an dte Küste. Nach sechs Münchner
Jahren zieht ihn die Heimat wieder in ihren Bann : seit
Äugust 1917 lebt er nun in Stuttgart . — Es ist schwer, auf
lo engem Raum eine so reiche Persönlichkeit zu erschöpfen.
Es kann sich hier nur um Andeutungen handeln. Wilhelm
Schüssen ist der „schwäbischeste" Dichter, wenn dies« Super¬
lativ sprachlich erlaubt ist. Alle Strömungen schwäbischer
Dichtung vereinen sich im Sammelbeckenseiner Schöpfungen.
In ihnen ist die naturtrunkene Lyrik, das stille Versonnen¬
lein. der Wandertrieb tn die blaue Ferne, das behagliche
Zachen, die heimliche Liebe für allerlei Käuze und Schnurran¬
ten und die vertiefte, philosophisch erhärtete Weltanschauung,
die allem den vollen Grundakkord gibt. Bei Schüssen kommt
noch ein eigene» dazu : er kann Menschen gestalten, objektiv,
plastisch und lebensvoll. Der Schelm Vinzenz Faulhader —
die fleißigen, in ihrer edlen Armut großen Sletnauer — dte
vielen Figuren au« den „KuckuckSeiern" — der prachtvolle
Medard Rombold — der urgesunde Mergenthal« im „Roten
Berg" — sie alle sind keine Schreibtisch-Homunkuli, sie leben,
atmen, lachen, weinen, trinken und gehen mit „hartem Wan¬
derschuh" Über dte blühende, wunderreiche Erde. — Wenn
die orientalische Sage recht bat, daß dem Abgeschiedenen seine
Werke folgen, wird einmal Schüssen an der Spitze eine«
stattlichen Trupp « fröhlich-ernster Menschen drüben ankommen,
die alle irgendwie schwäbisch sind . . . . Bi « dahin hat e«
freilich noch gute Wege. Schüssen steht in voller Kraft und
schenkt Buch auf Buch aus seiner Einsamkeit heran». Au«
dieser Stille erwachsen seine objektiven Erzählungen und seine
subjektive Lyrik, deren seltsam verhaltene, keusche, glockenreine
Töne lange im Leser nachhallen, weil sie nicht geschickter
Kling Klang, sondern Widerspiel ernsten, gesammelten Men¬
schentum« sind. Wollte man ein Bild finden, das ihn
charakterisiert, müßte eS etwa lein : ein knorriger Baum mit
tiefgreifenden Wurzeln , in dessen vtelgeästelter Krone eine
bunte Vogelschar lärmt und singt ; und irgendwo im Baum¬
dunkel müßte eine ernste, geheimnisvolle Eule hocken. Möge
e« ihm vergönnt sein, uns noch mit manchem Buch zu be¬
glücken.

auSgestattet . Ortspostkarten mit etngeprägter Marke zu 3 ^
hält dagegen dte Post leider vorläufig für nicht notwendig.
— Ein besonderer PapierpretSzuschlag für dte Postkarten mtt
Wertstempel wird nickN mehr erhoben . — Das amtliche Fern-
sprrchduch für den Oberpostdirektionsbezirk Stuttgart wird
demnächst neu herausgegeben ; Preis 2 Für jedes nicht
zurückgegebene alte Buch von 1923 wird dem betr . Teilneh¬
mer ein Viertel des Preise « für da« neue Buch in Rechnung
gestellt.

Fristverlängerung . Die Frist zur Einreichung oer ryoktz-
dganzen und Inventars an die Finanzämter ist vom Reichs-
smanzmtnisterium bis 30. September ds . Is . verlangetworden.

*

v Dom Manöver . Während der die»jährigen großen
Herbstübungen der 5. Division , die am 13. September begin¬
nen , werden in Laupheim , Biberach und Ehingen Komman¬
danturen errichtet , denen vor allem auch der Verkehr mit den
Zivilbehörden obliegt . Daneben ist noch die Kommandantur

>Holzhauersland« aus und erfaßte dann manche wohlhabenden
>Lauernfamilien . Auch machte sich nicht jener ungesunde, überheb.
j liche Geist der Spaltung unter den religiös Erfaßten bemerkbar.

Sie hielten zu Kirche und Pfarrer und nahmen in ihren Versamm¬
lungen das Sonniagsevongelium und di« Predigt , die sie von ihrem
Seelsorger vernommen, zum Ausgangspunkt ihrer Gebete und Be¬
trachtungen. Wie vieles wurde unter dem Einfluss« dieser herrlich
Heranwachsenden Gottesblume in dem religiös, erstorbenen Orte bald
ganz andere. Auch im Eschenhofe und auf der Eschenmühlemacht«
sich dieser neue Gottesgeist in erfreulicher Weise bemerkbar. Im
Haus« lies Bolschewistenführerswurde der Oberknecht Blickte in die
Gemeinschaftder Neuerwecktenmit hineingezogen. Auf der Mühl«
nahmen Bater imd Tochter an den Versammlungen teil. Wohl
war di« Müllerstochter oon früh an in der Zucht des Herrn ge¬
standen und hatte an der sündhaften Geldsucht des Vaters keinen
Anteil genommen. Wer ihr Herz ward, als sie dann zur Jungfrau
hepangewachsen war , gantz ausgegangen, in der Lieb« zu ihrem
früheren Jugendfreund . Run lernke Lisbech erkennen, daß es
nicht Li« irdische Liede ist, die den Menschen auf die Dauer innerlich
beruhigen und wahrhaft glücklich machen kann, sondern daß di«
Seelen einzig und allein in Gott ihre Heimat und Ruhe finden.
Und j« mehr sie sich in göttlich« Dinge versenkte, desto ruhiger und
leidenschaftsloserwurde ihr Herz in Gedanken an Mattheis . Ob er
sie liebt«, oder nicht, ob er ihr noch einmal zu eigen sein würde, das
beunruhigte ihre Seel« nicht mehr, wenn der Jugendfreund nur
in die Gemeinschaft mit ihrem Herrn und Heiland mit hineingezogen
wurde, so daß es bei ihnen beiden hieß wie in dem schönen Vers des
frommen Zinsendorf : „Herz und Herz vereint zusammen, sucht in
Gottes Herzen Ruh : lasset eure Liebesflammen schlagen nach dem,
Heiland zu!" Ob Mattheis jettials dazu kommen würde? Augen¬
blicklich war bei ihm weniger denn je davon zu bemerken. Im Gegen¬
teil! Dies mächtig aufflammende religiöse Feuer in seiner nähe¬
ren und nächsten Umgebung ließ ihn die freudlose Kälte in seinem
Herzen stärker denn je verspüren und erzeugte ein Gefühl des flam»
meinen Hasses gegen die Macht des Guten und Göttlichen in ihm.
' Auch er sammelte in jenen Frühlingstagen seine Jünger um sich,
auch er wollte für sein Weltevangelium des Gemeinbesitzes werben.
Hoch droben auf der Heid«, wo di« Osterglocken ihr« großen licht-
blauen Blüten weithin leuchten ließen, wo in der öden Stemwild-
nis farbensatt« Knabenkräuter prangten, stand ein uraltes , halbzer¬
fallenes Kirchlein, das, s- it die Bewohner der Gegend evangelisch
geworden waren, zu keiner gottesdienstlichen Handlung mehr benutzt
wurde. In fein« Mauern hatte Mattheis an einem Frühlings¬
abend feine Anhänger aus der ganzen Umgegend zusammenberufen.
Aus der fernen Fabrikstadt waren sie zu ihm heraufgekommen, und
von alle« Sstten stiegen sie aus den Ortschaften in größeren und
r^ tneven Trupps auf den Berg hinauf, um der neuen Weisheit
zu lauschen, die ihnen das Glück schon auf Erden bringen solle.
Ein russischer Agitator mit wallendem Bart « und ungepflegten Haa-
ren bestieg die alte Stein kanzel. In seinem den Orientalen ver-

Münstngen tätig . Die Manöver werden sich hauptsächlich
in einem durch die Städte Münfingen —Ulm —Laupheim—
Biberach begrenzten Gelände abspielen ; der Stab der Heeres¬
leitung , General von Seeckt wird ihnen beiwohnen und in
Biberach Wohnung nehmen . *

Turne«, Sport ««d Spiel.
Nagold l — F .B . 3ah « Stuttgart II ö :1. Die erste

Mannschaft de« S .V.N . konnte gegen F .B . Jahn Stuttgart II
mit 5 : l gewinnen . Halbzeit 3 : 1. In den ersten IO Minu¬
ten ein gegenseitige « Abtasten und Suchen nach den Schwä¬
chen, in - er 13. Minute geht Stuttgart in Führung . Na¬
gold findet sich gut zusammen und spielt  Fußball und kann
bi« Halbzeit 3mal einsenden . In der 14. Minute nach Halb¬
zeit kann Nagold sein 4 . Tor , tn der 18. Minute sein S. Tor
erringen . Nagold die bessere Mannschaft . ES war Schwung
tm Spiel . Dte bessere Mannschaft siegt verdient.

Da « Jubelfest der Stuttgarter Kicker« nahm einen glän¬
zenden Verlauf . Dös Spiel Kickers—Zürich endete 2 : 4.

Bei den deutschen Leichtathletikmeisterschaften tn Stettin
siegte Neumann -Mannhetm im 400 Meter -Lauf.

Bet den deutschen Rudermeisterschaflen tn Frankfurt konnte
Süddeutschland drei Meisterschaften von fünf gewinnen.

Bet den deutschen Schwimmetsterschaften dominierten dte
Kölner.

Bei den Schwerathletikmeisterschaftenholte sich Heinrich
Lang-Stuttgart die Meisterschaft Im Stemmen-Schwermittel-
gewtcht.

Bet der Kreitmeisterschaften der Turner i« Tübingen
wurden gute Ergebnisse erzielt. Dte Stuttgarter Teilnehmer
waren stark im Hintertreffen.

Beim Sportfest in Kirchheim holte sich der V . f. B.
Stuttgart 24 erste Siege.

In den Ausscheidungsspielen für die Kreisltga spielte
Sp .-V. Reutlingen gegen V. f. B. Ludwtgsburg 2 : 2.

» Oberami Calw . !
siisisississmlliislsisisisosilssieiisisisisisisisiss

Calw , 8. Aug. Gemetnderat.  Bei dem gestern
stattgefundenen Langholzverkauf waren 844 Festm . aurgeboten.
Angeschlagen war das Holz zu 209l5 -kk, erlöst wurden
19121 — 9l,4 Proz . der staatlichen Forsttoxe . Obgleich
die Staatsverwaltung gegenwärtig kein Holz unter 100 Proz.
abgibt , genehmigte der Gemeinderat doch den Verkauf , da
voraussichtlich tn nächster Zeit der Holzmarkt keine Steigerung
«fahren wird und da« Holz nur au « Forchen bestand und
Fichten und Tannen fehlten . — Von den Stadttaglöhnern
sollen die ältesten entlasten werden , da man sie entbehren
kann . Der Gemeinderat beschließt jedoch sie noch 2 Tage in
der Woche zu beschäftigen, damit sie einigermaßen ihr Aus¬
kommen haben . — Dte Stelle eine« städt . Bauaufseher « wird
dem seitherigen Vorarbeiter Seiler übertragen , lieber die
Eingruppierung waren die Ansichten geteilt . Da Seiler kein
gelernter Handwerker ist, sollte er nur tn Gruppe 3 etnrücken,
die Mehrheit de« Gemetnderat « entschied sich aber für Gr . 4,
weil die gleiche Arbeit wie von dem seitherigen Verwalter
oerlangt wird . — Schon längst hat sich da« Bedürfnis her-
au »pestrllt , daß am Bahnhnf ein Dirnstmann zur Versügung
der Reisenden bereitstehe . Die Eisenbahninspektion hat nun
diesem Wunsch Rechnung getragen und einen Dtenstmann
ausgestellt.

Marttnsmoos ', 9. Aug. Tragischer Todesfall.
Schon wieder ist hier ein tragischer Todesfall zu verzeichnen.
Der ledige 35 Jahre alte Jakob Schnaible,  der vor seiner
Verheiratung stand , erhielt tn der Heuet , beim Ausladen des
Heus , einen Spreißel in seine Hand . Da die kleine Wunde
schnell verheilte , schenkte er ihr keine Beachtung . Es stellten
sich aber dann Beschwerden ein und vorgestern ist der Be¬
dauernswerte , nachdem er noch ins Bezirkskrankenhaus ge¬
schafft worden war , an den Folgen des Spreißels gestorben.

ratenden Gesichte glühte ein unheimliches Feuer . Kr beginn M
reden. Nicht klar und folgerichtig war sein Dorftag . Er kam mW
Hundertsten aufs Tausendste. Auch seine Worte überstürzten sich
und wurden zu ungefügigen Keulenschlägen, als « auf wrsere sHtz-gen staatlichen und wirtschaftlichen Zustände zu reden kam. Me
Verhältnisse in Rußland dagegen malte er in denalSnzendste»
Farben . Zum Kampfe gegen den Kapitalismus des Malens müffe
ein gewaltiges Heer gesammelt werden. Jede große Sache in der
Welt verlange Opfer, Opfer an Gut , Opfer an Menschen. Wer
ein überzeugungskreuer Genosse ist, der bringe diese Opfer und er¬
kläre sich noch heute nacht dazu bereit, nach dem Lande des aüst
gehenden VLkkerglücks auszuwandern . Mit solchen und ähnliche»
Worten warb der Russe, und die Art , wie er sprach, hatte etwas
Rankendes , Seelenlastenerstickendes an sich. Viele waren davon
völlig hingenommen und dachten nicht mehr an AiuS, Heimat und
Familie . Sie wollten fich opfern für ihre Brüder und das Gemein-
wohl. Matcheis war einer von den Verblendeten , die so fühlte«
und dachten. Auf den alten hachzerfallenen Taufstein, der in der
MLtte des Kirchleins stand, legie der ftlssische Agitator eine Papier¬
rolle, die die Liste derjenigen enthielt, die sich bis jetzt «m anoeqsk
Orten zur Auswanderung nach Rußland bereit erklärt hatten . Zire
Unterzeichnung derselben lud er die Anwesenden ein. Der Esche» -
Hauer war einer der ersten, der an den Taufstein trat und d»
Scheine der beiden Pechfackeln, die sie dazu angesieckt, das ver»
bängiüsoolle Schriftstück unterzeichnet«. Der Russe reichte ihm dann
die Hand und umarmte und küßte ihn, indem er ihn feierlich alS
Freund und Bruder willkommen hieß.

Dieselbe Zeremonie vollzog sich bei dem folgenden, der untere
schrieb, einem Arbeiter aus dem nahen Fabrikstädtchen. Doch an
ihm fiel dem hart neben ihm stehenden Eschenbauern plötzlich etwas
höchst Merkwürdiges auf. Den hellgrauen Mantel , den er trug,
hatte er so weit zurückgeschlagen, daß auf dem Futter die gestickten
Namenszeichen R . S . und darunter eia Baum deutlich sichlbar
wurden. Es war gar kein Zweifel, das war der gestohlene Mantel
des Eschenmüllers, der Wilhelm Reinhardt hieß. Als Wappen-
Zeichen führten die Eschenmüller seit Jahrhunderten eine Esche, dit
auch in Stein gemeißelt die Hofpforte der Mühle zierte. Also dieser
Gesinnungsgenosse, der mit nach Rußland ziehen wollte, war einer
der Mehldieb«. Dem Eschenbauer ging ob dieser Entdeckung «in
gutes Teil von der Bolschewistenbegeisterungverloren , in die ihn
der russische WanLerredner hineingesteigert hatte . Noch wohl zwei
Dutzend Männer traten an den Taufstein und unterschrieben die
Liste. Maktheis kannte keinen unter diesen seinen nunmehrigen
Schicksalsgenossen, aber nur wenige unter ihnen machten ihm einen
vertrauenerweckenden Eindruck. Wenn er den grauen Mantel de«
Müllers sah, dann beschlich ein Zweifel an der Ehrlichkeit und
Glaubwürdigkeit der ganzen Sache seine Seele . Dieser Einbrecher
und Dteb durfte unter keinen Umständen mit nach Rußland . Roch
heute nacht würde er ihn zur Rede stellen.

(Fortsetzung folgt.)

I



Der Garten im August
Die letzten Wochen haben die Entwicklung von Obst und

^ >üse so beschleunigst daß die Verzögerung des Frühiu .gs
längst wieder eingeholt ist und sich die Gartenarbeiten stn
August nicht viel von denen anderer Jahre unt " sch

Im Obstgarten  sind die Wasserschosse und Wurzel-
ousschläge möglichst zeitig zu entfernen und beim Format :
de an falschen Stellen ausbrechenden Knospen abzudrücken-
außerdem ist tüchtig zu hacken und bei Trockenheit ausaie»
b'g zu gießen. Reich mit Früchten behängen« Obstbäume sind
rechtzeitig zu stützen, damit die Früchte besser reifen,*2ie Beste
nicht brechen und der Wind nicht zu viel Obst herunlerwiesl.
Gegen Anfang des Monats ist es auch an der Zeit, die Oosr-
bäum«, zumal die reichbehangenen, zu düngen, was zur guten
Ausbildung der Früchte und der nächstjährigen Knospen bei¬
trägt . Der Kampf mit den Schädlingen geht weiter, ob¬
wohl der Schaden nicht mehr so groß ist wie im Frühsohr?
doch können rote Spinnen und Wespen bei trockenem Wetter
immer noch große Verluste bringen. Im August ist auch die,
beste Zeit, neue Erdbeerbeete anzulegen. Abgeerntete Him-
beerruten sind zurückzuschneiden, während die jungen Triebe
aufgebunden werden, damit der Boden gut gelock rt und ge¬
düngt werden kann . Johannis - und Stachelbeersträucher
sollen auch ni^ t vernachlässigt werden.

Im Gemüsegarten  ist mit Unkrautbekämpfung, dem
Verdünnen und Verziehen der früher gemachten Aussaaten,
dem Behacken und Gießen fortzufahren. Auf geräumten
Werten können nach guter Düngung bis Ende des Maumz
noch Spinat , Kopfsalat, Feldsalat, Teltower Rübchen, Her -st-
rüben usw. gesät werden. Auch sind jetzt die Setzlinge für
das nächste Jahr auszusäen, z. B. von frühem Kohlrabi,
frühem Blumenkohl, frühem und mittlerem Kopfkohl und
Wirsing. Sie kommen erst auf halbschattige Beete und wer¬
den später, sobald sie genug erstarkt sind, in kalte Kästen v:r-
pflanzt. Von Karotten können ebenfalls Aussaaten gemacht
werden. Die Heranwachsenden Endivien sind (selbstverständ¬
lich nur bei trockenem Wetter) zusammenzubinden und di»
Tomaten zu köpfen, damit sie ausreifen und nicht weiter trei¬
ben und blühen. Wer genug Frühkartoffeln , hat, ernte nur
üie, die er unbedingt für den Haushalt braucht, die anderen,
lasse er möglich lange in der Erde, bis das Kraut durch Ab»
sterben dis volle Reife anzeigt.

Allerlei
Geburtenrückgang in Bayern. Das Bayerische Statistische

Lcndesamt teilt mit, daß im Jahre 1923 ein weiterer Rück-
M .ig der Geburten zu verzeichnen war . In diesem Jahr
«waren 177 886 Geburten zu verzeichnen gegenüber 187 706
im Jahre 1922 und 20 707 i. I . 1904.

Der Hungerbrunnen. Neuerdings hat der Gumperbrun»
neu im Kühbergwäldchenbei Mönchsdegggingen (Bezirksamt
Nördlingen), auf dessen Hervorbrechen in den Jahren 1816,
Ä848 und 1897 immer ein Hungerjahr folgte, zu sprudeln de-
gönnen. Die Nachricht lockte viele Schaulustige, auch aus geo¬
logischen Kreisen, herbei, die alle den schwer auffindbaren
Brunnen besichtigen wollten. Ein Münchner Geologe, der
die Quelle untersuchte, stellte fest, daß es sich tatsächuch um
senkrecht aus der Erde aufsteigendes gutes Quellwasser und
nicht etwa aus dem Kühberg strömendes Grundwasser handle.
Auf der Oberfläche bilden sich von Zeit zu Zeit Gasblasen,
gegenwärtig läuft der Brunnen so stark, daß er wohl für
ein Städtchen genügend Trinkwafser liefern würde. Noch
Märker lief der Brunnen im Jahr 1816, wo er nach einer
Men Nachricht imstande gewesen wäre , ein Mühlrad zu
kehen . Das Hungerjahr 1816 ist auch schlimm genug ausge¬
fallen, denn nach der Pfarrchronik kostete damals ein SckA,
M Korn 90. Roggen 44 und Gerste 40 Gulden.

fer gebaut, der 300 Millionen Kerzen Lichtstärke haben soll,
Bereits im Jahr 1920 hat die Görz-A.G. in Jena einen
Scheinwerfer von 2 Milliarden Kerzen Lichtstärke gebaut!
Dieses Licht erscheint in 90 Kilometer Entfernung als Volk¬
mondbeleuchtung, in Mondentfernung etwa als Stern 8
Größe.

Atkilas Grab entdeckt? In Dongt bei Szentes (Szenks
(Ungarn) sind im Jahre 1900 vom Direktor des Muieums in
Dongt, Efallany , Ausgrabungen ausgeführt worden, die ln
den letzten Jahren wieder ausgenommen wurden. Sie
führten zur Aufdeckung von etwa 1000 Hunneygräbern.
Direktor Csallany ist der Meinung , daß die weiteren Aus¬
grabungen das Grab Attilas zutage fördern werden, da
die bisher entdeckten Gräber ihrer Ausstattung nach von her¬
vorragenden Hunnen zu stammen scheinen. Ein Werk Cial-
ianys mit Abbildungen der Funde soll demnächst erscheinen.

Der größte Meteorstein liegt nach einer Mitteilung der
Pariser Akademie der Wissenschaften in der Adear-Wüst? in
der Sahara . Der Block soll 300 Meter Länge und 40 Meter
Dicke besitzen. In der Akademie wurde ein Bruchstück von
eickigen Kilogramm vorgezeigt, dessen Eisenbestandteile etwa
HO Prozent Nickel enthielten. Die bisher bekannten Meteore
bestanden aus reinem Eisen oder aus Feuerstein oder aus
einer Mischung von Feuerstein und Eisen.

Die gestörte Hochzeitsreise. Ein alter Verbrecher, der
K4jährige Schlosser Lenke aus Berlin , war aus dem Gefäng¬
nis in Holtenau ausgebrochen, nach Berlin zurückgekehrt und
hatte dort seine Braut geheiratet. Die Hochzeitsreise machte
man zu einem befreundeten Ehepaar im Harz, das den
Brautleuten Unterkunft bok Diese packten aber in der ersten
Nacht Besten und Wäsche und was sonst noch an Wertsachen
d der Stube war , zusammen, stiegen durchs Fenster uni»
sichren mit dem Nachtschnellzug nach Berlin . Andern Tags
wurden die Neuvermählten in Schönebera verhaftet.

Skeinbocke in den Alpen. Bereits im 18. Jahrhundert
galt der Steinbock in den Alpen als ausgestorben. Die Schuld
daran mußte in erster Linie den Menschen zugesprochen wer¬
den, die dieses Edelwild unbarmherzig verfolgten. Seit einiger
Zeit werden die Tiere wieder in hochgelegenen, ihrer Lebens^
weise besonders günstigen Verggebieten gehegt, so z. B. im
Kapruner Tal und im Val di Cogne am Gran Paradiso.
Nun hat auch der Kurverein Mürren am Schwarzmönch
obechalb Lauterbrunnen fünf junge Steinböcke, dis vom Jn-
terlakener Wildparkverein erworben wurden, aussetzen las¬
sen. Man hofft, daß sich die Tiere nach und nach wieder über
weitere Berggebiete verbreiten, sofern sie nicht in ihrer jetzi¬
gen Minderheit Lawinen , Krankheiten oder dem Menschen
pim Opfer fallen.

. Das Metermaß ist nun mich inIapan  eingeführt wor¬
den. Für eine Reihe von Gewerbe- und Fabrikbetrieben
wurde eine Uebergangsfrist bis zu 10 Jahren , für den allge¬
meinen Verkehr bis zu 20 Jahren festgesetzt.

Name ist Schall und Rauch. Rußland hat eine Aende-
kung des Zivilstandsregisters eingeführt. In Zukunft hat
jede Person über 18 Jahre das Recht, Familiennamen und
vsrngmen zu ändern . Eine einfache Erkläruna vor dem
Standesbeamten bewirkt, die Rechtsgültigkeit einer solchen
Namensänderung.

H a n d e l s n a chr i cht e n
Dollarkurs Berlin , 9. Aug . 4,2105 Bill . Mk. Neuyork 1 Dol¬

lar 4,166 . London 1 Pfd . Sterl . 19,10 . Amsterdam 1 Gulden 1,63.
Zürich 1 Franken 0,80 Bill . Mk.

Die 800 MMonen -Anleihe . Die Neuyorker . World ' erfährt.
)ie große Anleihe werde vermutlich zu einem Kurs von über

-SO Prozent bei 7 bis 8 Prozent Zinsen in 10 Tagen ausgegeben
werden können.

Der deutsch-französische Handelsvertrag . In den deutschen Ha»,
velskreisen ist man sich vollständig klar darüber, daß die von Frau»,
reich verlangte Ausnahmebehandlung der elsaß-lothringischen
ren nichts anderes bedeuten würde, als daß die französischen Wa¬
ren überhaupt , trotz der sogenannten Ursprungszeugnisse , als an-
gebliche »elsaß-lothringische" zollfrei nach Deutschland hereinströmei,
würden . Die Börse zeigte daher bereits eine gewisse Zurückhnltuna
am Devisenmarkt . Man glaubt , daß Herriot seine Reise nach P«,.
ris gemacht habe, umdieDeutschen einzu schüchtern  und
möglichst weitgehende wirtschaftliche Zugeständnisse von chnen »w
erpressen. ^

Freie Brikelkpreise . Innerhalb des Kohlenhandels wurde ge-
wünscht, daß !m Brikettgeschäft der freie Wettbewerb wieder ein-
geführt werde , weil man davon einen vermehrten Absatz erwartet:
Die freie Preisgestaltung wird demgemäß , wie der Berl . Lokolanz.
meldet, vom 11. August in Kraft treten.

Schweizerisches Vieheinfuhrverbok . Der schweizerische Bundes»
rat hat mit Wirkung vom 11. August die Einfuhr von Schlachtvieh!
aus Deutschland verboten , da in der letzten Zeit bei Schlachtvieh
zweimal die Maul - und Klauenseuche sestgestellt wurde. '

Die Reichsmdexziffer für die Lebenshaltungskosten blieb gegen-
über der BorwxuLr mweründart.

Märkie
Nagold.  Fruchtschranne  vom S. August . Zufuhr:

4,33 Ztr . Wetzen , Preis pro Ztr . 12.60
4,32 „ Haber , » . 9.S0

Geringe Zufuhr , rege Nachfrage . Der nächste Frucht¬
markt verbunden mit Vieh - und Schweinemarkt findet wegen
der Erntezeit erst wieder am 25. August 1924 statt.

Skukkgarker Edelmekallpreise. Platin 14.20 Bill . Mk. Zslk
14.90 Brief d. Gr., Feingold 2,78 bezw . 2,82, Feinkornsilber
dezw . 92 d. Kg^ Silber in Barren 1000 fein 90 bzw. 91.

Berliner Getreidepreise , 9. Aug . Weizen märk. 18.79—19,Ah
Roggen 13.90—14.80, Wintergerste 17.20—17.80, Sommerqech«
17.80—18.80. Hafer 15.50—16.50, Weizenmehl 25.25—28.25, Kz.
genmeU S1—LSD » Kleie 10.20—10.80 , Raps 280—285.

NiiriGerger hopfenmarkt . Wochenumsatz IM Ballen . ZuW
120 Ballen . Prima 260- 290, Mittel 220—250, Gering « 180 vis
210 d. Ztr.

Stuttgart , 10. August . Großmark  k. Dem heutigen Mar»
waren wieder große Mengen Bohnen zugeführt , auch Obst war
reichlich vertreten . Die Preise gaben nach. Bohnen 22—25, stt
wurden aber zu 15—20 abgegeben . Kopfsalat 3—8, Endivien 7—1k,
Kohlraben 3—7, Blumenkohl 20—25, Sellerie 8—25 d. St ., Essig-
gurken 1—1.20 d. H.. Salzgurken 1.50^ , Köhl und WeMraoi
12—15, Karotten und gelbe Rüben 8— 15, Tomaken 15—25, Zwie¬
beln 10—12, Kartoffeln 6—L5 d. Pfd . ' ^ .

Pflaumen 12—35, Zwetschgen und Ringlotten 18—25, Pfirsiche
SO—50. Aprikosen 40—60, Heidelbeeren 22—27, öchannis - »nd
StacheDeeren 10- 12, Himbeeren 35—60 , Brombeeren 80, Birnen
40- 30 . Aepfel 10- 20, Fallobst 3- 6 ^ d. Pfd.

Landbutter 1.80, Zentrifugenkmtter 1.90, Süßrahmbutter 2.20 b8
r.M , amerik . Schmalz 88—90, Margarine 60—80, Speiseöl !,N!
Vcchmkäse 1.40- 1.50, BacksteinkSse 80—1. Eier 12.5—13, Hoch

-1.50 d. Pfd .» Kunsthonig 40 ü. Würfel.

Das Wetter
z« ,

vorhandenen Störungen zu erwarten , sodaß für Dienstag mit
trockenem, mehrfach heiterem, aber noch nicht beständigem Wetty
zu rechnen ist.

Ebershardt , 10. August 1924.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß unsere liebe Schwester

Barbara Ahnet
heute nachmittag 2 »/» Uhr von ihrem lan¬
gen , mit großer Geduld ertragenen Leiden
im Alter von 57 Jahren durch einen sanf¬
ten Tod erlöst wurde.

In tiefer Trauer die Geschwister:
Christine Bahnet,
Marie Bahnet»
Friedrich Bahnet,
Christ an Bahnet,
MatthSns Bahnet in Posen.

Beerdigung : DienStag nachm . 2 Uhr.

378 Mötzingen , 9 Aug . 1924.

MISMIIIMII. WSiimei'.
Ule Mr Usus, OesckM, IVIrlscbskt oder psdrik

ämtkvbe LrdMIMte irgeiiä«wieder Lrl
denvlixen, « enven »ick solort sn <iss

V « U»l8ClL«
WkuM - liiiü sienMiiiMlelle,) 8IiitlgSkt, HkM 8odI«8

vo Mets eine xroöe 2sb> bestens empkoklener isck- unli
1IZ8 sprsckkunUixerSeverber vorxemerkt ist.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und beim Hinschetden unsrer lieben,
unvergeßlichen Mutter

Kmline Mer
geh . Böckle

in so reichem Maße erfahren dursten , für
die zahlreiche Letchenbegleitung zur letzten
Ruhestätte von nah und fern insbesondere
für die trostreichen Worte der Herrn Pfarrers,
für die erhebenden Weisen des Gesang¬
vereins und die vielen Kranzspenden sagen
wir auf diesem Wege innigen Dank.

Ae ilestranernden Hinterbliebene».

Ein schöbe« Geschenk ist ein

(Zaslebuek.
In geschmackvollen , modernen Ausführungen

vorrätig bet

Nagold . 382
Frisch eingetroffen:

ls Sedveliiesvdmsir
Iskeldullkr
Mel!«

kslmtll
8s1s1SI

bet

12 ^ Är

Weizen
im Schrofen hat zu ver¬
pachten . 384

Ehr . Schwarz.

2 Mertel

Weizen
am Schloßberg verpachtet
sofort 383
Flick . Bäcker, Calwerstr.

Ein fast noch neuer

Kinder¬
wagen

zu verlaufen 385
Mäderg, Vsk6.lsimm

MlllM
in g-roöer lVu8vvuki bei
6 .M . Kaiser.

«tte siü' rLtltLw«Ve hallt
Lpotkvkv Id . iivNmiä, I-öv .-vrors. Osdr. Lev»,

374 Lsnls Süirls, Wrvs., Otto Harr , 8sikenxeseb.

vis

8.»I.rsimM ÜIIIMIIIIIIW
RaAo 1 ä

liskert Ibnsu

Wsmtsi'ksl'lsn unl! ksissWi'sr
von äer Llb , äsw Zcdvs.i'Ltvsiä, Loäsusss , Lkeiv

uuä äsm ttoebAsbirxe.

KINK NgllklIW NSNlSlIl'KI' lllia WWllllllK.
vitbrt äis Lsrteu äs » Nsttstiseken l --wäss»wts
ill äsu Asssstckbsv 1 : 85 000, 1 : 50 000 v. 1:100

SLckeker » Nsisskükrsr
uock Kurten cker inneren Lras.

vüwn
unrl Lsulel

in versokieUooeu 6rv6en

ompfioßtt

v. « . MUmMis

Bei steigendem Luftdruck ist ein Ausgleich der zur Zeit noch !
Störungen zu erwarten , sodaß für Dienstags mit ^

Bücherttsch.
Auf alle in dieser Spalte angyetaten Bücher und Zeitschriften »tuwt
di«Buchhandlungvon V. W. Z aif er , Nagold»Bestellnngeneutgege».

Cokombia » die Zeitschrift , die den Zweck hat , den Deutsch-
Colombianischen WtrtschaftSdtenst zu fördern , liegt in ihr«
neusten Nummer vor . Diese enthält intereffante Beiträge s»
z. B >: »Die wirtschaftliche Lage und Aussichten Columbiens.
E » kann diese Nummer sehr empfohlen « erden.


	[Seite 803]
	[Seite 804]
	[Seite 805]
	[Seite 806]

